
KEMENCZEI TIBOR 

DIE BEZIEHUNGEN ZWISCHEN NORDUNG ARN UND DEM 
ALFÖLD IN DER SPÄTBRONZEZEIT 

Auf Grund der in den letzten Jahren s tat tgefundenen Forschurigstätigkeit 
bezüglich der Spätbronzezeit in Ungarn — in erster Linie anhand der Studien 
von Amália Mozsolics1 und István Bóna2 — wurde ein endgültiger Beweis 
über die Tatsache der Wanderung der Hügelgräber-Kultur, die die endgültige 
Liquidierung der autochtonen Kulturen aus der mitt leren Bronzezeit herbei-
führ te , erbracht. Bei der Datierung stehen jedoch verschiedene Auffassungen 
einander gegenüber. Nach Amalia Mozsolics käme die ausgehende III. Periode 
des chronologischen Systems, also das Ende der R BB-Periode in Frage3, woge-
gen István Bóna das Datum auf den Abschluss 3 der mittleren Bronzezeit — 
die mit der Wende R BBi—BB2 parallelierbar ist — ansetzt.4 

Dieser Datierdifferenz liegen nicht nur chronologische Probleme zugrunde, 
sondern handelt èsi sich im wesentlichen um sonstige kulturelle und ethnische 
Bilder. 

Der Hügelgräber-Kultur fielen im mittleren Donaubecken grosse kul tur-
elle Einheiten zum Opfer, natürlich ohne dass sie diese spurlos verschwinden 
lassen konnte. Die Population der mittleren Bronzezeit vermischte sich teils 
mit der Hügelgräber-kultur, teils lebte sie eher auf einzelnen Gebieten — 
verwandelt — in abgesonderten Gruppen auch im Verlauf der Spätbronzezeit 
weiter. Wenn wir die Hügelgräber- und die aus den örtlichen Elementen 
herausgebildeten Kul turen (späte Vatyaer-Hügelgräber-Population, Egyeker 
und Pilinyer Kultur) genauer untersuchen, gelangen wir zur Erkenntnis, dass 
sie nicht zur gleichen Zeit entstanden und ihre Hügelgrab-Elemente nicht 
gleichaltrig sind. Daher müssen wir die Hypothese der mit dem Hügelgräber-
Angriff gleichzeitig entstandenen Mischkulturen ablehnen. Die zwischen dem 
Beginn der einzelnen Kulturen in Erscheinung t retende zeitliche Differenz 
berechtigt zur Annahme der Parallele zwischen dem Zeitpunkt des ersten 
Eindringens der Population der Hügelgräberkultur, dem Anfang der späten 
Bronzezeit und der. Wende von R BBi—BB2. Zu diesem Resultat gelangen wir 
auch bei der Untersuchung des Fundmaterials der Gruppen und Kulturen aüs 
der Spätbronzezeit. 

1 Mozsolics, Α.: Acta Arch. Hung. 8 (1957) 119—156. 
2 Bóna, I.: Acta Arch. Hung. 9 (1958) 211—243. 
3 Mözßolics, Α.: zit. Werk 156. 
4 Bóna, I.: zit. Werk 223, 
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In der mittleren Bronzezeit hat te die östliche Hälf te des Karpatenbeckens 
ein verwandtschaftliches Volk, die Spiralbuckelkeramik im Besitz.5 Nach dem 
Eindringen auf das Alföld gelang es zwar der Hügelgräberkultur , die zentralen 
Gebiete zu erobern, auf den das Alföld umgebenden Gebieten verblieben 
jedoch Gruppen, die die Traditionen der mitt leren Bronzezeit fortsetzten. In 
ihrer Reihe befinden sich in Oberungarn die weiterlebenden Gruppen in 
Zagyva-Mátra-Gegend und Bodrogszerdahelyer Gruppe der Füzesabonyer Kul-
tur,6 in Nordostungarn die Gruppe von Felsőszőcs/ im östlichen /Teil des 
Alfölds die Gruppen von Ottomány8 und Hajdubagos,0 in Siebenbürgen die 
Noa-Kultur,10 in Oltenien die Verbicioara-V-Kultur,11 in Nor dost jugoslawien 
und den angeschlossenen rumänischen Gebieten die Gruppen von Vat t ina-
Versec und Dubovac-Zut-Brdo.12 

Wegen Platzmangels können wir uns nicht auf die detaillierte Bespre-
chung der einzelnen Gruppen einlassen, wir beschränken uns nur darauf , 
die fü r ihre chronologische Bestimmung erforderlichen wichtigeren Daten 
anzuführen. 

Es sind uns bisher fünf Fundorte aus der Zagyva-Mátra-Gegend bekannt , 
die von den Funden der klassischen Füzesabonyer Kul tur aus der mit t leren 
Bronzezeit abweichen. Ihr Zusammenhang mit ihnen ist jedoch klar ersicht-
lich. Als charakteristischste Keramikform der hier weiterlebenden Füzes-
abonyer Gruppe kann die einhenklige, oft mit kannelierter Schulter versehene 
Schale gelten. Auf Grund ihrer Verzierung und ihres Formaufbaus. s teht sie 
der Füzesabonyer Schale des Spiralbuckeltypus aus der mitt leren Bronzezeit 
besonders nahe, bloss fehlt der Spiralbuckel. Eine solche Form ist auf keinem 
authentischen Fundort , der zur Füzesabonyer Kul tur der mitt leren Bronze-
zeit gehört, anzutreffen, sie kann daher nicht als ihr Erbe angesehen werden 
und ist zweifellos der Vertreter einer neúeren Phase. 

Die Funde des zur Pilinyer Kul tur gehörenden Gräberfeldes in Vizslás 
geben uns Aufschluss über das Datum der in der Zagyva-Mátragegend wei ter-
lebenden, ausgehenden Füzesabonyer Gruppe. Die dort geförderten, den 
erwähnten entsprechenden Schalen beweisen, dass die weiterlebende Bevöl-
kerung von Füzesabony die Pilinyer Kultur erlebt und sich nachher mit 
ihr vereinigt hat. Ihre chronologische Lage ist also mit dem Zeitabschnitt 
festzulegen, der das Ende der Füzesabonyer Kul tur mit der beginnenden Pili-
nyer Kultur verbindet.13 

Neben der Zagyva-Mátragegend können wir im Zeitabschnitt nach dem 
Überfall seiters der Hügelgräberkultur — längs des unteren Laufs der Her -
nád- und Bodrog-Flüsse das eigenartige, selbständige Weiterleben und die 
Entwicklung der Füzesabonyer Kultur beobachten. Diese Gruppe weicht nicht 

5 Ebd. 226—228. 
6 Kemenczei, T.: Arch. Ért. 90 (1963) 168—188. 
7 Mozsolics, Α.: Acta Arch. Hung. 12 (1960) 113—123. Kalicz N., Arch. Ért. 87 

(1960) 3—15. 8 Horedt; Dacia 4 (1960) 136; Popescu, D.; SCIV 12 (1962) 386. 
0 Mozsolics, Α.: Acta Arch. Hung. 8 (1957) 120, Aran. 8. Bóna, I.: Acta Arch. 

Hung. 9 (1958) 230. 
10 Popescu, D.: Acta Arch. Hung, 7 (1956) 317—318. -
11 Berciu, D.: Dacia 5 (1961) 123—161. 
12 Garasanin, M.: BRGK 39 (1958) 75—89. 
13 Kemenczeâ, T.: Arch. Ért. 90 (1963) 171. . 
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nur von der Füzesabonyer Kul tur der mittleren Bronzezeit ab; sie ist auch, 
von der weiterlebenden Füzesabonyer Gruppe der Zagyva-Mátragegend gu t 

- abgesondert. A u f , Grund ihres einzigen, authentisch erschlossenen Gräber -
feldes gaben wir ihr den Namen: Bodrogszerdahelyer Gruppe.14 

B. Polla, der die Publikation über das Bodrogszerdahelyer Gräberfeld 
veröffentlichte, reihte es in die Füzesabonyer Kultur ein. Sowohl ihre Kera -
mikformen, wie auch ihre Bronztypèn und Bestattungsriten, weichen jedoch 
von dieser ab. Gerade letztere halten wir fü r wichtig, da das Erscheinen der 
Leichen Verbrennung in der über strenge Höcker-Skelettbeizetsungssitten ver-
fügenden Füzesabonyer Kul tur nicht einfach das Ergebnis einer inneren En t -
wicklung war, sondern nur infolge einer starken äusseren Einwirkung zus- . 
tande kommen konnte. Das Auftauchen bzw. Überhandnehmen des Leichen-
brandes sind zu dieser Zeit und auf diesem Gebiet ais neue Züge zu bet rach-
t en . ь Ausgelöst wurde dieser Veränderung durch die Hügelgräberkultur die 
— wie darauf Amália Mozsolics und Nándor Kalicz bereits hingewiesen haben 
— durch die. Verdrängung von Volksgruppen mit Leichenverbrennungssit ten 
nach dem Norden.16 · -

Die Keramik- und Bronzetypen datieren die Bodrogszerdahelyer Gruppe 
in eine spätere Periode, als die der wandernden Hügelgräber-Kultur. Erstere 
bedeutet die organische Weiterentwicklung der Füzesabonyer Kul tur aus der 
mitt leren Bronzezeit, sie sondert sieht von ihr jedoch auch gut ab. Dement- . 
sprechend wéist die „Zypernnadel" und Nadel mit gewundenem Nagelkopf 
des Bodrogszerdahelyer Gräberfeldes mit der älteren Hügelgräberphase eine 
Gleichzeitigkeit auf, was auch fü r das mi t Linien verzierte Armband im Sza-
kálder Grabe gilt.17 

• Sowohl dem Alter nach, wie auch vom kulturellen Gesichtspunkt aus 
sind die letzten Schichten der Bárcaer Siedlung denen der Bodrogszerdahelyer 
Gruppe am ähnlichsten. Hajek setzt den Untergang der Siedlung an die 
Wende von R BA2 und R BB.18 Demzufolge sollte der in der Schicht 1/2 geho-
bene Bronzeschatz in R BA2 gehören, was aber auf Grund ihrer Parallelen 
unmöglich ist. Amália Mozsolics und István. Bona erbrachten den unzweifel-
haf ten Beweis, dass wir es hier mit einer Zugehörigkeit zum Kosziderer Schatz-, 
fundhorizont zu tun haben.19 

Die Bárcaer Siedlung fand also auch während der R BB2 ihre Fortsetzung. 
Ihren Untergang, die Verbergung des Bronzefundes können wir mit einem 
geschichtlichen Ereignis verknüpfen. In der Gegend des Hernádflusses können 
wir in der zweiten Hälfte der Spätbronzezeit die Qegenwart der Bárcaer 
Gruppe der Pilinyer Kultur nachweisen. Die Bodrogszerdahelyer Gruppe 

14-Polla, В.: Gräberfeld aus der älteren. Bronzezeit in der Slowakei. Bratislava, 
1960. 229—386. 

1э Die im Gräberfeld zu Hernádkiaik geförderten 3 Verbreimungsgräbier (Tompa, 
F.: BRGK 24/25 (1934—35) 97.) sind auf den Anfang der Füzesabonyer Kultur zu 
datieren. Bona vermutet, dass ihre Gegenwart dem Weiterleben von Hatvaner Ele-
menten. zuzuschreiben sei. Bóna, I.: Die mittlere Bronzezeit in Ungarn. Manuskript. 

16 Mozsolics1, Α.: Acta Arch. Hung. 8 (1957) 141. Kalicz Ν., HOMÉ. 2 (1958) 67., 
Anm. 102. 

17 Polla, В.: zit. W. 336, Abb. 15—1,2; Kemenczei, T.: zit. W. Abb 2, 6. 
18 Hajeik, L.: Kommission· für Aneolithikúm. und die ältere Bronzezeit. Nitra, 

1958. 73; SA 5 (1957) 337. 
10 Mozsolics, Α.: Acta Arch. Hung. 9 (1958) 253—263. Bona, I.: Acta Arch. Hung. 

9 (1958) 216. 
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wurde von der aus dem Zagyvatal eindringenden, zur Zagyvapálfalvaer 
Gruppe der Pilinyer Kul tur gehörenden Bevölkerung, die sich dort schneller 
entfaltete, am Anfang der Spätbronzezeit 2 (R ВС) aufgehoben.20-

Gleichzeitig mit den Füzesabonyer Gruppen in Nordungarn können wie 
auch in der östlichen Hälf te des Alföld das Weiterleben der Ottományer Kul-
tur beobachten. Auf dem Ottományer und Kurticser Siedlung kamen Henkel-
krüge zum Vorschein, die mit den im Bodrogszerdahelyer Gräberfeld gefun-
denen vollkommen identisch sind,21 obzwar wegen der Einkeilung der Felsö r 
szöcser Population zwischen den beiden Gruppen keine Beziehungen bestanden 
haben konnte. Für die Erklärung der Formverwandschaf t k a n n die in gleicher 
Richtung sich entwickelnde verwandschaftliche Grundlage aus der mitt leren 
Bronzezeit herangezogen werden. Von den rumänischen Forschern werden 
mehrere Daten f ü r das .Weiterbestehen der Ottományer Kultur angeführ t , 
z. B. be ru f t sich Horedt auf einen Gräberkomplex vön der ausgehenden Spät -
bronzezeit, in dem Ottományer Gefässe gefunden wurden.22 Gleichzeitig mit 
diesen entwickelte sich nach dem Erscheinen der Hügelgräberkultur in der 
Umgebung von Debrecen die Hajdubagoser Gruppe. Diese wird sowohl von 
Amália Mozsoli es wie auch von István Bona f ü r eine spezielle Alf ölder 
Variante der Pilinyer Kul tur gehalten. Ihre verwandschaftl ichen Züge sind 
jedoch nicht als eine Konsequenz ihrer Zusammengehörigkeit, sondern als 
die ihrer gemeinsamen Komponenten aufzufassen. In der Keramik der Ha jdu-
bagoser Gruppe blieben die Tradition der Füzesabony—Gyulavarsáijder Kul -
tur in weitgehendstem erhalten. Zum Teil f ü h r t dies zur Ähnlichkeit mi t der 
Pilinyer Kultur. Das andere gemeinsame Element zwischen den beiden Grup-
pen s tammt aus dem Zusammenhang mit dem Vat t inaer . Kreis, da Vatt inaer 
Einflüsse auf verschiedenen Wegen auf beide einwirkten.23 

Auch der Unterschied im Entdeckungszeitpunkt widerspricht der Einrei-
hung der Hajdubagoser Gruppe in die Pilinyer Kultur . Die älteren Metalle 
im Hügelgräber-Stil·, die im Hajdubagos-Daraboshegyer Gräberfeld gehoben 
wurden (Kreisrippenhänger mi t Dorn, Dolch mi t vier Nieten, verziertes Arm-
band mit Petschaftenden)24 datieren die Hajdubagoser Gruppe auf die Spät-
bronzezeit 1 (R BB2), wogegen die Pilinyer Kul tu r eine Periode später, am 
Anfang 2 der Spätbronzezeit (R ВС) begann. 

Im Verlauf der Spätbronzezeit 1 entstand also der Zusammenhang zwi-
schen Nordungarn und dem Alföld aus verwaridschaftlicher, zum Teil , identi-
scher Grundlage aus der mitt leren Bronzezeit. In der Spätbronzezeit 2 t r i t t 
dieser Zusammenhang in steigendem Masse in Erscheinung, nachdem wir 
schon entschieden ethnische Relationen zwischen den beiden Gebieten fest-
stellen können. 

Zur Spätbronzezeitswende 1—2 entstand in den westlichen Gebieten 
Nordungarns die Pilinyer Kultur . Seine Komponenten sind: die jüngere Hügel-
gräber-Gruppe, die Vatt inaer Population, Rákóczifalver Elemente und die 
weiterlebende Füzesabonyer Gruppe in der Zagyva-Mátragegend. Zwei dieser 

20 Kemenczei, T.: HOMÉ 4 (1962—63). 27. 
. 2i Pósta, В.: Arch. Ért. 19 (1899) 19, I. В. Abb. 5—6.; Popescu, D.: Die frühe 

und mittlere Bronzezeit in Siebenbürgens. Bucuresti, 1944. 96. Abb. 44—3, 4; 
Horedt—Rusu—Ordentlich : MCA 8 (1961) 321; Aibb. 7. ' 

22 Horedt: Dacia 4 (1960) 136, Anm. 12. 
23 Siehe Anm. 9. und 13. 
24 Zoltai; L.: DJ 1909, 34—40. 
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vier Komponenten: die Rákóczifalver und die Vattinaer kamen aus dem 
Alföld nach Oberungarn. 

. Im ι grossen und ganzen dür f te — laut Amália Mozsolics — die Egyek er 
Kul tur gleichaltrig mit der Pilinyer sein.25 Hingegen stellte es sich nach der 
Analyse des Materials aus dem Zagyvapálfalvaer Gräberfeld und der mit 
diesem verwandten Fundorte heraus, dass die Pilinyer und die Egyeker Kul-
t u r nicht zur selben Zeit· enstehenen konnten, da kein identisches Hügel-
gräberelement an ihrer Ausgestaltung teilgenommen hat. Die Hügelgr.äber-
elëmente der Pilinyer Kul tur sind jünger und zwar, gehören sie der R ВС 
Zeit an (z. B. : Dolche mit zwei oder drei Nieten, Armband mit Drahtum-
wicklung, Scheibenkopfn'adel böhmischen Typs, Nadel mit geripptem Hals, 
Nadel ostdeutschen Typs, Rasiermesser, Noppenring usw.). All diese sind 
in der Egyeker Kultur bzw. unter den Bronzetypen der Kosziderer Metall-
kunstkreises nicht enthalten. Zahlreiche Bronzen der ' älteren Hügelgräber-
kultur, die in der Egyeker Kultur vorhanden sind, (Dolch mit trapezförmiger 
Gri f fpla t te und vier Nieten, verziertes Armband mit Petschaftenden, Kreis-
rippenhänger mit Dorn, Sichelnadel usw.) sind' hingegen auf dem Pilinyer 
Gebiet unbekannt . Dieselbe Verschiedenheit t r i t t auch bei den Ke'ramikfprmen 
in Erscheinung.20 

Demnach, enstand die Egyeker Kul tur in der R BB2, während des ersten 
Auf t re tens der Hügelgräberkultür. , 

Das Gebiet der Egyeker Kultur war in der mittleren Bronzezeit nicht ein-
heitlich, sondern wurde von der Vatyaer und der Füzesabony-Gyulavarsánder 
Kul tur dominiert. Die divergierenden Grundethnika übernahmen bis zu einem 
gewissen Grade die Hügelgräb-Wirkungen auf unterschiedliche Weise, wodurch 
die Egyeker Kultur in zwei Teile entfällt, in die Rákóczifalvér und Egye-
ker Gruppen. Von den die Rákóczifalvaer Gruppé entfaltenden Elemente' 
müssen wir neben dem Hügelgrab-Komponenten die Vatyaer Tradition fü r 
•die stärkste halten, zu der sich Füzesabonyer und eventuell auch Szöreger 
Ef fek te gesellten. In der Egyeker Gruppe domoniert hingegen anstelle der 
Vatyaer Elemente . die. Füzesabonyer Tradition.2 ' 

Die Entfal tung der 'Zagyvapálfalvaer Gruppe der Pilinyer Kultur ist um 
eine Phase später, als die Egyeker Kultur zu setzen und zwar an den An-
fang der Spätbronzezeit 2, die. mit der Wende der R BB—ВС Paralelle steht. 
Die in ihrem. Fundmaterial befindlichen Hügelgräberformen schliessen sich 
den jüngeren Hügelgräberformen aus der Südostslowakei und Niederösterreich 
an.' Von diesem Gebiet mag eine kleinere Hügelgräber-Gemeinschaft in das 
nördliche Gebiet des Domau-Theiss-Zwischenstromlandes gelangt sein, wo sie 
sich an der Ausgestaltung der Pilinyer , Kul tur beteiligte bzw. ein kleinerer 
am Fuss der Mátra seine Selbständigkeit bewahren konnte (Maklárer Grä-
berfeld). Diese verhältnismässig kleine Volkerbewegung verschonte die Alf ol-
der Gebiete der Egyeker Kultur , wo dann die älteren Hügelgrab-Typen — 
auch in dér R ВС — weiterlebten. 

Im westlichen Teil Nordungarns sind im Material der Zagyvapálfalvaer 
Gruppe zahlreiche Egyieker Elemente, (kleine Henkelkrüge mit Standring; 

^ Mozsolics, Α.: Acta Arch. Hung. 9 (1957) 120. Kalicz N.: HOMÉ. 2 (1958) 59. 
26 Kemenczei ,Τ. : Die ältere Stufe der Pilinyer Kultur. Die Zagyvapálfalver 

Gruppe. Manuskript. 
27 Kemenczei, T.: Arch. Ért. 90 (1960) 185—186. 
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Standschüssel mi t Bogenrändern, Schüssel mi t ausladendem Rand) enthal ten; 
sie gelangten mi t der nach Norden wandernden Vatt inaer Population bzw. 
ihr angeschlossen — zu Beginn der spätbronzezeit 2 nach Nordungarn. Mit 
einem frühzeit igen Vordringen nach Norden kann wegen der weiterlebenden 
Füzesabonyer Gruppe von Zagyva-Mátragegend nicht gerechnet werden.28 

Auch f ü r das Weiterleben in der Spätbronzezeit des während der mi t t -
leren Bronzezeit entfalteten Vattina-Girla-Kreises liegen seitens der rumä-
nischen und der jugoslawischen Forschung Beweise vor.29 Die Einwanderung 
der Hügelgrabkultur war auf dieses Gebiet nur von geringer Wirkung. 
Fundkomplexe von Hügelgräbern aus ihrem zentralen Gebiet sind uns nicht 
bekannt, die bekannten Bronzetypen mit Hügelgrab-Charakter zeugen dort 
bloss f ü r ihre Wirkung. Für das Weiterleben k a n n die Umwandlung des 
vierhenkligen Urnentypus von Girla Mare-Vattina zum Urnentypus der f r ü h -
zeitlichen Pseudovillanova, der typologisch gut zu verfolgen ist, als ein 
Beweis betrachtet werden. Demzufolge können wir auf den Urnentypen des 
Iladzaer Gräbelfeldes sowohl die Formenzeichen der mitt leren Bronzezeit, w ie 
auch der Früheisenzeit entdecken.30 

Den erwähnten Vatt inaer Urnentypus des Iladzaer Gräberfeldes können wi r 
im Zagyvapálfalvaer Gräberfeld bzw. in der Gruppe der Pilinyer Kul tur fas t 
unveränder t vorfinden. Der Ursprung mehrerer anderer Pilinyer Elemente 
ist ebenfalls auf die Vatt inaer Kultur zurückführbar , wie z.. B. die gedrungene 
Urnen mit ausladendem Rand und kannelierter Schulter, Urnen mit 2 Henkeln 
am Hals, Töpfchen mit ausladendem und gipfeligem Rand, Verzierung mit 
Kalkeinlage, teilweise auch die Ansa. lunata usw. Der Bauch, verkleinerte , 
t ragbare Kessel als Beigabe in die Gräber zu legen, ist in der Pilinyer und 
der Girla Mare-Vattinaer Kultur gleichermassen anzutreffen. 

Wir haben jeden Grund zur Annahme, dass die in Massen erscheinende 
Keramik Vatt inaer Typs und das Übereinstimmen der Riten nicht bloss als 
einfache kulturelle, wirtschaftl iche Wirkungen, sondern im Wege der Völker-
bewegung nach Oberungarn gelangten. Als Ausgangspunkt kann — laut 
Zeugnis des Iladzaer Grabfeldes — das Banat betrachtet werden. Die. Linie 
dürf te an der Theiss und der Zagyva entlang geführ t haben, wie dies die 
aus dem Rákóczifalver Gräberfeld geförderte Urne bezeugt.31 

Bezüglich des Zeitpunkts der Vattinaer Wanderung erhalten wir sowohl 
durch die Bestimmung der Ausbildung der Zagyvapálfalvaer Gruppe, wie auch 
durch die Datierung des Iladzaer Grabfeldes eindeutige Angaben. Wie wei ter 
oben bereits erwähnt, haben die Bronzetypen von Hügelgrabcharakter des 
Zagyvapálfalvaer Grabfeldes meist eine R ВС-Form. Laut Mari janski dü r f t e 
dem Iladzaer Gräberfeld eine R BB-Datierung entsprechen. Auf Grund der 
Nadel mit dem stark geripptem Stiel sowie der jüngeren Keramikformen ist 
sein Alter mindestens mit R ВС zu datieren.32 In diesem Gräberfeld erscheint 
die Pseudovillanova-Urnenform am frühesten, und von diesem Gebiet gelangt 
der Vatt inaer Urnenform die f ü r die Pseudovilla-Urnen charakteristischen 

28 Siehe Anm. 26. 
29 Berciu, D.: Archeologia preistoria a Olteniei. · (Graiova 1939); Dumitrescu, V.r 

Necropola de incineratie din época bronzolui de la Cima. (Bucurest 1961) 356—357. 
Garasanin, M.: BRGK 39 (1958) 75—89. 

. 30 Marijaniski, M.:' RAD 6 (1957) 17; Taf. 1—1,4 usw. 
31 Kemenczei, T.: Siehe Anm. 26. 

-. 32 Marijanski, M.: zit. W. 17, Taf. 1—8,4. 
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sie dann in die Csorvaer Gruppe der R BD.33 In der Pilinyer Kul tur sind auf 
der Vat t inaer Urnenform, die f ü r die Pseudovilla-Urnen · charakteristischen 
Verzierungselemente die horizontale Kannelierung des Halses mit waagrecht 
eingeglätteten Linien und die Kannelierung der Schulter nicht anzutreffen. 
Deshalb mussten sie am Anfang der R ВС nach Nordungarn gelangt sein. 
Diese Datierung wird auch, durch zahlreiche Bronzetypen des Zagyvapálfal-
vaer Gräberfeldes aus der R BB-Zeit bekräft igt . 

Auf das Vorhandensein einer von Süden, aus dem Vattinaer Kreis nach 
dem Norden gerichtete Strömung haben auch Spurny und Novotny hingewie-
sen. Allerdings verlegten sie dies auf ein f rüheres Datum, indem sie ihre 
Wirkung auf die Entwicklung der Prälausitzer Hügelgräbkultur in Mähren 
bzw. der Hügelgräbkultur in der südöstlichen. Slowakei feststellten.34 Die 
Vattinaer Strömung, die Nordüngarn erreichte, ist mit dieser nicht identisch, 
sondern jünger. 

Nicht nur auf Nordungarn, sondern auch auf die Spätbronzezeit des 
Alfölds übte die Vatt inaer Kultur eine' Wirkung aus. Bei der Hajdubagoser 
Gruppe sind sehre bedeutende Vattinaer Elemente wahrnehmbar (Berettyó-
ú j falu-Andaházapuszta),35 ausserdem sind ihre Spuren auch in der Egyeker 
Kultur36 sowie in der . Alfölder Hügelgräberkultur bemerkbar (Szeged Bo-
gárzó).37 Otto Trogmayer konnte bei der Csorvaer Gruppe Vatt inaer Elemente 
beobachten.38 

Die Wanderung der Vattina-Egyeker sowie der jüngeren Gruppen der 
Hügelgräberkultur ist f ü r der Beginn der Spätbronzezeit 2 kennzeichnend, die 
mit der Wende der R—В В—С identifiziert werden kann. Die Zagyvapál-
falvaer Gruppe der Pilinyer Kul tur , die sich im Zagyvatal entfaltete, begann 
sich kurz nachher auszubreiten, indem sie längs des Hernád das Gebiet der 
weiterlebenden Füzesabony-Bodrogszerdahelyer Gruppe eroberte. Die vor 
kurzem erfolgte Veröffentlichung über das Gräberfeld in Bárca, nach dem 
diese Gruppe genannt werden soll, zeigt klar die Verschmelzung von Zagyva-
pälfalvaer, Bodrogszerdahelyer und schliesslich Egyeker Elemente.39 Die bedeü-
tendsten Fundorte der Bárcaer Gruppe sind: Bárca, Haniská,40 Sena,41 U m -
gebung von Bodrogkeresztur, Abaújszántó 42 

In seiner Publikation über das Bárcaer Gräberfeld hielt Jilkova das 
Bárcaer Fundmaterial f ü r diè ganze Pilinyer Kultur als bezeichnend, sie 
erkannte den zwischen dem Denkmalmaterial der Zagyvapálfalvaer und der 
Bárcaer Gruppe bestehenden Unterschied nicht und erachtete sie f ü r iden-
tisch. Mit dieser Identifizierung sind wir leider nicht einverstanden; das 
Material des Zagyvapálfalvaer und des Bárczaer Grabfeldes ist vielzu di f -

33 Trogmayer, O. :. Angaben zur Spätbronzezeit des südlichen Teils der Unga-
rischen Tiefbene. Acta Arch. 'Hung·. 15 (1963) 120. 

34 Spurny: Acta Universitatis Carolinae. 1959. 113—121; Novotny, В.: Sbornik 
Filz. Um. Kom·. 15 (1962) 49. . 

35 Zoltai, L.: DJ 1911. 41. 
36 Zoltai, L.: DJ 1911. 18; MKÉ 1 (1907) 32. Abb. 5. 
37 Foltiny, I.: RF 4 (1957) Taf. III—6; IV—12. 
38 Siehe Anm. 33. 
39 Jilkova, É.: AR 6 (1954) 166—168; SA 9 (1961) 69—106. 
40 Pastor, J.: AR. 7 (1955) 737—742. Abb. 338—341. 
.4l Lamiova—Schmiedlo va—В anesz : S tu di j ne Zvesti AUSAV 9 (1962) 230. 
42 Tompa, F.: BRGK 24/25 (1934—35) 88; Taf 32—1. 2. 7—9. 
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ferenziert. Unter den Funden Bárcaer Typs können wir leider die Charak-
teristischen Hügelgrab- und Vattinaer Typen der Zagyvapálfalvaer Gruppe 
nicht vorfinden bzw. treten sie nur in ihrer sekundären Form auf. Ausserdem 
ist auch die örtliche Basis der beiden Gruppen verschieden, im Gegensatz 
zu den weiterlebenden Zagyva-Mátravidék er Vorläufern der Zagyvapálfalvaer 
Gruppe stossen wir in der Bárcaer Gruppe auf ein Bodrogszerdahelyer Erbe.. 

' Neben einigen Keramikformen (Urne mit 2 Henkeln am Hals, gedrungene 
Urne mit ausladendem Rand und kannelierter Schulter usw.) weisen meist 
die MetaUfundë der Bárcaer Gruppe eine Zagyvapálfalvaer Wirkung auf 
(Nadel von ostdeutschem Typ, kleiner t r ichterförmiger Anhänger, Nop-
penring).· 

Ausser den Zagyvapálfalvaer Elementen begegnen wir bei der Bárcaer 
Keramik auch Typen, die über die Wirkung der Egyeker Kultur Zeugnis 
ablegen. Diese (unverzierte Urnen mit kegelstumpfförmigen Hals; grosse, 
kannelierte Henkelschalen) sind mi t den in der Zagyvapálfalvaer Gruppe 
auff indbaren Egyeker Elementen ebenfalls nicht identisch. Die Gegend des 
Hernád wurde von einer späteren und andersgerichteten Egyeker Wirkung 
erreicht, als der westliche Teil Oberungarns. Die Entwicklung der ersteren 
stand unter der Einwirkung Egyeker Gruppe der Egyeker Kultur, während 
auf das letztere Gebiet Egyeker Bevölkerungsfragmente der Rákóczifalvaer 
Gruppe gelangten. 

Der Zeitpunkt des Entstehens der Bárcaer Gruppe wird vom Erscheinen 
der Zagyvápálfalvaer Volksgruppen in der Hernádgegend datiert. Voran-
gehend haben wir die Entfal tung der Zagyvapálfalvaer Gruppe mit der Wende 
der R BB—ВС, dem Anfang der Spätbronzezeit 2 angesetzt. Die aus der 
bereits ausgebildeten Zagyvapálfalvaer Gruppe abgesonderte Bevölkerung 
konnte nur etwas später, in der Spätbronzezeit 2. in der ersten R BC-Hälf te 
in der Hernád-Gegend erschienen sein. Nach Auflösung der Bodrogszerda-
helyer Gruppé bildete sich — mit Egyeker Elementen vergesellschaftet — 
dort die Bárcaer Gruppe heraus, deren Entwicklung auf die zweite Hälf te 
der Spätbronzezeit 2, d. h. auf den entsprechenden Zeitraum der zweiten 
Hälfte R ВС-Anfang R BD fällt. 

Dem Verschwinden der Bárcaer Gruppe folgte der Einwanderungsström 
neuerer Volksgruppen aus der Zagyva-Gegend. Dieses geschichtliche Ereignis 
wird durch die Funde von Lagervorräten, die nur auf dem Gebiet der Bárcaer 
Gruppe vorkommen, unterstrichen; sie sind älter und zugleich von den in 
Nordungarn und der Südostslowakei auf tauchenden Rimaszombater Lager-
funden, die auf HAi datiert werden könne, gut zu unterscheiden. Folgende 
Lagerfunde können hierher gerechnet werden: Zalkod, Forró Abaújkér , 
Drevenik, Maly Hores, Bologd. Ihr Untergang bzw. das Aufhören der Bárcaer 
Gruppe bedeutet den Abschluss der nordungarischen Spätbronzezeit 2 sowie 
den Beginn der jüngeren Pilinyer Phase, die sieht auf die Spätbronzezeit 3 : 

• erstreckt.43 

Die kulturelle Auftei lung Nordungarns hörte in der jüngeren Pilinyer 
Phase auf, die in der f rüheren Periode auf zwei Gruppen geteilt Pilinyer 
Gruppe gewann einheitliche Färbung. Insbesondere tr i t t dies bei der Rima-
szombater Metallkunst, die von identischem Typ ist, in Erscheinung. 

'i3 Kemenczei, T.:. HOME 4 (1962—63) 25. 
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In der Spätbronzezeit 3 breitete, sich die Pilinyer Bevölkerung nach Süden 
aus und eroberte die .im nördlichen Alföld gelegenen Gebiete der Egyeker 
bzw. der jüngeren Hügelgrab-Kultur. Ihre bisher bekannten südlichst gele-
genen Fundorte sind Jászberény und Tiszakeszi. Es ist nicht .wahrscheinlich, 
dass ihre Grenze südlicher gelegen wäre, obwohl das mittlere Gebiet des 
Alföld noch nicht erforscht ist, nachdem das Vorkommen der das Ende der 
Pilinyer Kultur anzeigenden Lagerfunde des Rimaszombater Typs diese Grenze 
nicht überschreitet. 

Aus der ersten Hälfte der jüngeren Pilinyer Phase sind uns keine Funde 
bekannt, die auf Alfölder Beziehungen hinweisen würden. Nordüngarn stand 
zu dieser Zeit mi t dem älteren westlichen Urnenfeld-Kreis, mi t den nördlich 
gelegenen Gerie ten (Nordslowakei, Schlesien) sowie mit Südostpolen "(Lager-
funde in Stefkowa und Zalaze), der oberen Theissgegend und mit Sieben-
bürgen in regem kulturellem und wirtschaftl ichem Kontakt.44 Die Ursache 
des Fehlens von Verbindungen zum Alföld mag wohl in dem wegen der 
Ausbreitung der Pilinyer Kul tur nach südlicher Richtung verursachten feind-
lichen Verhalten beider Bevölkerungen zueinander seine Ursache haben. 

Die verhältnismässige Separierung Nordungarns vom Alföld hörte in der 
letzten Phase der Pilinyer Kul tur auf. Bei den in den letzten . Wochen 
erschlossenen Gräbern des Szajlaer Gräberfeldes ist die starke Wirkung der 
Gáva-Kultur bemärkbar, während im Spätpilinyer Milieu Urnen von charak-
teristischem Gávaer Typ vorzufinden sind. Obzwar die Gáva-Kultur allem 
Anschein nach — Oberungarn von Nordostungarn aus überflutete, beweisen 
die geographische. Lage des Szajlaer Gräberfeldes und das Fehlen der Spät-
pilinyer Fundkomplexe, die f ü r eine Gávaer Einwirkung aus der. Hernád-
Gegend zeugenwürden, dass die Gávaer Elemente aus südlicher Richtung , 
eingetroffen sein mochten. Es ist ganz . sicher, dass das Szajlaer Gräberfeld 
bis in die Früheisenzeit hineinreicht. Seine Keramikformen legen Zeugnis 
von einer Verschmelzung mit der verbliebenen Spätpilinyer Bevölkerung, 
der Lausitzer Kultur, sowie der Gávaer und — in geringerem Masse — der 
Valer Kul tur ab; sie stehen also an der ersten Stufe jener Entwicklung, die 
zur Entfal tuñg der von . Paulik skizzierten Kyjatice-Kultur führte.45 

Die Ausbreitung der Gávaer und zum geringeren Teil der Váler und 
der Lausitzer Kul tur verursachte in der HAi den Untergang der Pilinyer 
Kultur. Dieses Ereignis wird durch die Vergrabung der Lagerfunde von 
Rimaszombater Typ angezeigt. Ein beträchtUcher Teil der Pilinyer Bevöl-
kerung verblieb am Orte, wie dies in der Früheisenzeit in der Keramik und 
der Metallkunst weiterlebenden Pilinyer Elemente beweisen. Zweifellos flüch-
teten kleinere Bevölkerungsgruppen, wie auch Amália Mozsolics darauf 
verwiesen hat,46 nach dem Süden. In diesem Zusammenhang können wir auch 
Merharts Feststellung erwähnen, der zwischen Torre Galli und dem Material 
des Zagyvapálfalvaer Gräberfeldes verwandschaftliche Elemente entdeckte.47 

Die Spätpilinyer Keramikform ist auch im Dályer Gräberfeld anzutreffen.48 

Als den Nachlass der nach Süden abgewanderten Pilinyer Population. kann 

44 Kemeinczei, T.: Die jüngere Stufe der Pilinyer Kultur. Manuskript. 
45 Paulik, J.: Sbornik archeologicky 2 (1962) 113—189. 
46 Mozisolics, A. : Arch. Ért. 83 (1956) 84. 
4? Merhart, G.: Bonn. Jahrb. 147. (1942) 22. und. 86. 
48 Gallus, S.—Horváth, T.: Diss·. Pann. ser. II. 9. Taf. XXXVII—I. 
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m a n vielleicht auch die in der nord jugoslawischen früheisenzeitlichen Lager-
funden anzutreffenden charakteristischen Pilinyer Bronzetypen (zweiarmige 
Axt, Handschutzspirale,. halbmondförmiges Rasiermesser, grosser zusammen-
gesetzter Anhänger, Nadel mit Spindelkopf) betrachten.49 

Im Gegensatz zu dem f rüheren Zeitalter gehörte Nordungarn und das 
Alföld im Verlauf der Spätbronzezeit nicht einer kulturel len Einheit an. Ihre 
Entwicklung schlug — trotz der gegenseitigen Beziehungen — andere Wege 
ein. Wir können feststellen, dass es infolge seiner geographischen Lage, 
mittels seiner Erzlagerstätten ein höheres Niveau der gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Entwicklung erreichen konnte und seine Bevölkerung — 
nach der anfänglichen Niederlassung der Alfölder Volksgruppen in Ober-
ungarn — als eine expansive K r a f t gegenüber der Population des Alföld 
auftrat . Als Einleitung der Früheisenzeit können die Völkerbewegungen an-
gesehen werden·, die die östliche Hältfe des Karpatenbeckens zu einer grös-
seren kulturellen Einheit zusammenfassten. 

49 Kemenczei, T.: zit. W. Manuskript. 
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